


Lösungsbuchstabe

Rätsel 1Rätsel 1
Kapitel 1: Wo die Geschichte der  
Ur-Schweiz beginnt
Während der Eiszeit waren grosse Teile der heutigen Schweiz mit 
Eis bedeckt. Am Rande der Eiswüste konnten kleine Gruppen von 
Höhlenbewohnern als Jäger und Sammler überleben. Diese Gebiete 
wurden vor rund 20'000 Jahren besiedelt.  
Erste Spuren von Menschen wurden zum Beispiel im Kesslerloch 
bei Thayngen entdeckt. Bei Ausgrabungen wurden dort Gegen-
stände gefunden, welche sich auf die Altsteinzeit datieren lassen. 

Vermutlich diente die Höhle Rentierjägern während der Sommermo-
nate als Schutzort. Gefunden wurden Knochen von 53 verschiede-
nen Tierarten wie Mammut, Rentier, Wollnashorn, Steinbock  
und Gämse. Auch Werkzeuge und Geschossspitzen aus Silexgestein 
wurden entdeckt. Als sensationeller Fund galt der Schädel eines 
Haushundes, womit belegt werden kann, dass Wölfe bereits in der 
Altsteinzeit von den Menschen gezähmt wurden. 

Diskussionsfrage: 
Welches ist der älteste Gegenstand, den du bei dir zu Hause  
finden kannst? Und welcher aktuelle Gegenstand könnte besonders  
interessant sein, wenn er in 1000 Jahren ausgegraben würde?

Rätsel 1
Schaue die drei Knochen genau an. Erkennst du die Zeichnungen  
eines Pferdes, eines Rentiers und eines Hundes? Welches der drei Tiere  
kannst du ebenfalls in den Strukturen des Felsens erkennen? 

M =  Hund
W =  Rentier
T =  Pferd

Lösungsbuchstabe: T
In den Strukturen des Felsens ist ein Pferd zu erkennen (T).



Lösungsbuchstabe

Rätsel 2
Kapitel 2: Die La Tène-Kultur    
Nach der letzten Eiszeit, also vor rund 12'000 Jahren, wurde das 
Klima deutlich milder, das Eis schmolz und die Gebiete wurden 
zunehmend durch Laubwälder, Seen und Moore geprägt. Durch die 
klimatischen Veränderungen konnte das Schweizer Mittelland 
grossflächiger besiedelt werden. Besonders die Gebiete um die 
Seen wurden von den Pfahlbauern bevorzugt. 

Mit dem Beginn der Eisenzeit um ca. 800 vor Christus besiedelten 
die Kelten (Gallier) ganz Europa, damit auch das Schweizer Mittel-
land. Eine bedeutende Fundstelle der keltischen Kultur ist la Tène 
am Neuenburgersee. Als Kelten wurde eine mittel- und westeuro-
päische Sprachgemeinschaft mit gleichen Bräuchen und Glaubens-
vorstellungen bezeichnet. Ihre Handelsbeziehungen pflegten sie bis 
in den griechischen Kulturraum. Als keltischer Volksstamm lebten 
die Helvetier ab dem ersten Jahrhundert vor Christus im Schweizer 
Mittelland. Übrigens: Der lateinische Name der Schweiz, Confoe- 
deratio Helvetica, nimmt Bezug auf den antiken keltischen Stamm 
der Helvetier, der im Schweizer Mittelland siedelte. Der «CH»-Auf-
kleber bei den Autos ist eine Abkürzung von «Confoederatio  
Helvetica».

Diskussionsfrage:
Die Druiden (keltische Priester) standen an der Spitze der keltischen Gesellschaft. 
Sie waren nicht nur für die religiösen Riten zuständig, sondern nahmen auch die 
Aufgaben von Lehrern und Richtern wahr. Wo liegen die Vor- und Nachteile, wenn 
nur eine Person die Macht über die Politik, die Religion und das Gesetz hat? 

Rätsel 2
Das Hauptnahrungsmittel der Helvetier war Getreide. Wenn du das nachstehende 
Getreide wachsen lässt, erkennst du eine Abkürzung wovon? 

L = Ein Längenmass
Z = Ein Zeitmass
T = Eine Temperatur

Lösungsbuchstabe: Z
Wächst das Getreide, entsteht das Wort «MIN» (Abkürzung für Minute).  
Minute ist ist ein Zeitmass (Z).
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Rätsel 3
Kapitel 3: Romanisierung der Helvetier   
Die Zeit der Helvetier war geprägt von kriegerischen Auseinander-
setzungen und Plünderungen. Sie kämpften um ihre Territorien 
gegen andere keltische Stämme, aber insbesondere auch gegen die 
sich im Süden ausbreitenden Römer. Im Jahre 50 vor Christus 
gelang es den Römern, die Herrschaft über die Kelten zu erlangen, 
und es kam schliesslich zu einer Vermischung der Kulturen.  
Die Sprache der Kelten wurde von den Römern latinisiert (Romani-
sierung). Das heisst, sie lernten die lateinische Sprache und passten 
sich dem römischen Lebensstil an. Auch das lateinische Alphabet 
hielt Einzug und verdrängte die nur rar genutzte keltische Schrift-
sprache. In den zur Römerzeit stärker besiedelten Gebieten hielten 
sich die ursprünglich romanischen Sprachen wie Französisch,  
Rätoromanisch und Italienisch bis heute. Unter den Römern 
bekamen auch die Alpenpässe eine zunehmend wichtige Bedeu-
tung. Für den Handel, die Feldzüge oder als Pilgerwege wurden 
bereits bestehende Wege ausgebaut und neue Alpenübergänge 
geschaffen.  

Diskussionsfrage: 
Welche Sprachen sprichst du? Wo liegen die Vor- und Nachteile,  
wenn in einem Land verschiedene Sprachen gesprochen werden?

Rätsel 3
Die Römer brachten nicht nur die römische Sprache, sondern auch die  
römischen Zahlen in die Schweiz. Mit welchem Wort könnte 1000 / 1 / 50 / 500  
auch umschrieben werden?

N = gemässigt
H  = heiss
K  = kalt

Lösungsbuchstabe: N
Das Lösungswort ist «MILD».
1000 = M, I = I, 50 = L, 500 = D. 
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Rätsel 4
Kapitel 4: Das frühe Mittelalter 
Nach dem Untergang des römischen Reiches um 500 nach Christus 
begann das Mittelalter. Dieses Jahrtausend war geprägt von der 
Macht der Herzöge, Kirchenfürsten und Könige. Reichtum und 
Besitz waren dem Adel vorbehalten. Er war auch im Besitz der 
ärmeren Menschen, welche ihnen als Bauern, Knechte oder Mägde 
dienen mussten. Zudem waren Hunger, schlechte hygienische 
Verhältnisse, grausame Strafen, Folter und Hexenverfolgungen an 
der Tagesordnung. 

Nach wechselnden Herrschaftsverhältnissen wurde die Schweiz 
im Jahre 746 schliesslich Teil des Fränkischen Reichs (das einst 
das heutige Frankreich und Deutschland umfasste). Dieses Fran-
kenreich wurde im Jahre 840 unter den zwei Söhnen des damaligen 
Kaisers aufgeteilt. Der westliche Teil wurde zu «Frankreich», im 
östlichen Teil entstand das «Heilige Römische Reich Deutscher Na- 
tion», aus dem später Deutschland herausging und welches grosse 
Teile Mitteleuropas umfasste. 

Diskussionsfrage:  
Gibt es heute in der Schweiz noch Situationen, wo Menschen von anderen 
Menschen abhängig sind und nicht frei entscheiden können?  

Rätsel 4
Auch das gute Essen war im Mittelalter den reichen Leuten vorbehalten.  
So konnten sich ärmere Leute eigentlich nie Fleisch und Milchprodukte  
leisten und ernährten sich daher praktisch vegan. Auf dem Speise- 
zettel reicher Leute war Fleisch hingegen an der Tagesordnung.
 
Welche vier Nahrungsmittel gab es im frühen Mittelalter in der Schweiz  
noch nicht? Mit den richtigen Buchstabe kannst du das Hauptnahrungs- 
mittel von damals bilden. Der dritte Buchstaben des Nahrungsmittels  
ist die Lösung.

Lösungsbuchstabe: O
Ananas (O), Mayonnaise (B), Bananen (T) und einen Kaffeekocher (R) gab es 
im Mittelalter noch nicht. Aus den Wörter kann das Lösungswort BROT gebildet 
werden. Der dritte Buchstabe in diesem Wort ist ein «O».
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Rätsel 5
Kapitel 5: Schweizer Adel
Das Gebiet der Schweiz war Teil des Heiligen Römischen Reiches 
und unterstand der Oberhoheit des Kaisers. Regiert wurde die in 
Herrschaftsgebiete aufgeteilte damalige Schweiz von Adelsge-
schlechtern wie den Habsburgern, Kyburgern, Zähringern, Lenzburg- 
ern oder Rudolphingern. Aus dieser Zeit stammen auch zahlreiche 
Burgen und Schlösser der Schweiz.

Auch in dieser Zeit waren die Alpenpässe von grosser strategischer 
Bedeutung. Denn sie schafften die Möglichkeit, Boten und Soldaten 
rasch über die Alpen zu verschieben und mit dem Saumverkehr 
Handel treiben zu können. Dies war denn auch der Grund, weshalb 
die Regionen um die Alpenpässe direkt dem König des Heiligen 
Römischen Reiches Deutscher Nation unterstellt waren. Die Zoll-
stellen am Gotthard dienten dem Heiligen Römischen Reich als 
wichtige Einnahmequelle. 

Diskussionsfrage: 
Sind die Alpenpässe und die Kontrolle über die Alpenpässe heute noch von 
Bedeutung? Gibt es heute auch Infrastrukturen, bei denen es wichtig ist, dass  
sie in der Kontrolle des Staates sind? 

Rätsel 4
Auf dem Schloss Lenzburg im Kanton Aargau findet gerade ein grosses Fest  
statt. Das Wappen der Grafen von Lenzburg war eine silberne Mauer mit  
zwei Ecktürmen auf blauem Hintergrund. Der linke Eckturm wies drei Bogen- 
fenster auf, der rechte eines. Welches ist die richtige Einladung zum Fest? 
 
Einladung A, B oder C?

Rätsel 5Auf der Einladung «A» ist das richtige Wappen abgebildet (linker Eckturm  
mit drei Bogenfenster und rechter Eckturm mit einem Bogenfenster).

Lösungsbuchstabe: A



Lösungsbuchstabe

Rätsel 6
Kapitel 6: Der Rütlischwur – Gründung 
der alten Eidgenossenschaft
Nach dem Tod von König Rudolf I. im Jahre 1291 begann das  
Heilige Römische Reich Deutscher Nation zusammenzufallen.  
Die einzelnen Adelsgeschlechter konzentrierten sich ver- 
mehrt auf sich selbst. Mit dem Zusammenbruch des Heiligen  
Römischen Reiches Deutscher Nation drohten die Alpenpass- 
regionen Uri, Schwyz und Unterwalden ihre Unabhängigkeit  
von den Adelsgeschlechtern zu verlieren, waren diese doch  
direkt König Rudolf I. unterstellt.

Aus diesem Grund schworen sich die drei Alpenpassregionen  
Uri, Schwyz und Unterwalden einen Bund zum Schutz ihrer  
alten Freiheiten. Der Legende nach geschah die Beschwörung 
dieses Bundes und damit die Begründung der alten Eidgenos- 
senschaft (und heutigen Schweiz) am 1. August 1291. Deshalb  
gilt der 1. August als Schweizer Nationalfeiertag.

Diskussionsfrage: 
Auch heute werden nicht alle Entscheide auf nationaler Ebene gefällt.  
Es gibt Entscheide, welche auch auf lokaler oder kantonaler Stufe gefällt  
werden und dann jeweils auch nur für diese Region gültig sind (etwa so,  
wie früher in den von den verschiedenen Adelsgeschlechtern beherrschten  
Gebieten). Kommen dir Beispiele in den Sinn, welche Entscheide auf lokaler,  
kantonaler und nationaler Ebene gefällt werden?

Rätsel 5
Welchen Urkanton kannst du erkennen, wenn du die Zahlen, dann die Buch- 
staben und zum Schluss die römischen Zahlen verbindest? 

A = Uri
O = Schwyz
U = Unterwalden

Lösungsbuchstabe: A 
Werden die Zahlen, Buchstaben und römischen Zahlen verbunden,  
entsteht das Lösungswort «URI».
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Rätsel 7
Kapitel 7: Ein Volksheld wird geboren
Das Verhältnis der drei Schweizer Ur-Kantone zu den Habsburgern, 
welche im angrenzenden Gebiet des heutigen Kantons Luzern 
regierten, verschlechterte sich zusehends. In diese Zeit fällt auch 
die Legende von Wilhelm Tell: Wilhelm Tell ist ein legendärer 
Schweizer Freiheitskämpfer. Seine Geschichte spielte in der heuti-
gen Zentralschweiz und wird auf das Jahr 1307 datiert. Wilhelm Tell 
soll sich damals geweigert haben, dem Befehl des habsburgischen 
Landvogtes Gessler zu gehorchen: Ein Hut musste beim Vorbeige-
hen gegrüsst werden, den Gessler auf eine Stange gesteckt hatte. 
Gessler befahl Wilhelm Tell daraufhin als Strafe, einen Apfel vom 
Kopf seines Sohnes zu schiessen, was Tell widerstrebend tat.

Glücklicherweise traf er den Apfel. Tell soll daraufhin gesagt haben, 
dass der zweite Pfeil für Gessler bestimmt gewesen wäre, wenn  
er sein Kind getroffen hätte. Als Folge liess Gessler Wilhelm Tell 
verhaften und per Schiff auf die Burg bei Küssnacht überführen,  
wo er lebenslang eingekerkert werden sollte. Auf dem See aber 
brachte ein Sturm das Schiff und die Insassen in Gefahr. Tell gelang 
es zu fliehen und auf die Tellsplatte zu springen. Er eilte nach 
Küssnacht, wo er in der Hohlen Gasse auf Gessler wartete. Als Gessler 
kam, erschoss er ihn aus dem Hinterhalt mit der Armbrust.

Diskussionsfrage: 
Kommen dir weitere «Heldenfiguren» in den Sinn, welche die Geschichte von  
ganzen Ländern geprägt haben sollen, indem sie sich gegen die «Herrscher»  
gewehrt haben?

Rätsel 7
Ein Blick in Wilhelm Tells Garten lässt erahnen, dass Wilhelm Tell viel mit seiner 
Armbrust geübt hat. Von welcher Stelle aus schiesst Wilhelm Tell und trifft jeden 
Gegenstand, ohne einen anderen zu streifen?

Lösungsbuchstabe: U
Von der Stelle «A» trifft Tell jeden Gegenstand, ohne einen anderen  
zu berühren.
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Rätsel 8
Kapitel 8: Fünf weitere Städte schliessen 
sich der alten Eidgenossenschaft an
Der Tod von Gessler soll, so die Legende, schliesslich zur ersten 
Schlacht zwischen den Eidgenossen und den Habsburgern geführt 
haben. Ihre Machtansprüche versuchten die Habsburger nun mit 
Waffengewalt durchzusetzen. Bei der Schlacht am Morgarten vom 
15. November 1315 gewannen schlussendlich die Eidgenossen.  
Um ihre Unabhängigkeit gegenüber Habsburg zu wahren, schlossen 
sich bald auch die Reichsstädte Luzern, Glarus, Zug und Bern im  
14. Jahrhundert der alten Eidgenossenschaft an. Diese Reichsstäd-
te besassen ebenfalls die Reichsunmittelbarkeit. 

Im Mittelalter waren die Kräfte ungleich verteilt. Hier der gepanzerte 
Ritter, dort der einfache Bauer. Doch mit der Erfindung der Helle-
barde (auch Halbarte genannt) veränderten sich die Verhältnisse. 
Denn mit dieser Waffe konnten die Ritter von den Pferden gerissen 
werden. Eine Hellebarde ist eine Stangenwaffe und ist gekennzeich-
net durch ein beil- oder haumesserartiges Blatt in Kombination mit 
einer Stossklinge und, optional, mit einem Rückhaken.

Diskussionsfrage: 
Kennst du weitere Beispiele, wo der vermeintlich  
Schwächere gegen den vermeintlich Stärkeren gewinnen konnte?  
Wie hat der vermeintlich Schwächere das gemacht?  

Rätsel 8
Eine Hellebarde ist kaputt. Welche? 

Lösungsbuchstabe: S
Die Hellebarde «S» ist kaputt (Bruchstelle in der Mitte).
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Rätsel 9
Kapitel 9: Sempach und die Reformation   
Nach der Schlacht am Morgarten folgten weitere Auseinanderset-
zungen mit dem Haus Habsburg. Eine dieser Schlachten war die 
Schlacht bei Sempach vom 9. Juli 1386, bei welcher ein weiterer 
Held geboren wurde: Arnold Winkelried. Er soll bei der Schlacht 
 ein Bündel Lanzen der habsburgischen Ritter gepackt und, sich 
selbst aufspiessend, den Eidgenossen eine Bresche geöffnet 
haben, so die Legende. In dieser Zeit setzte auch in der Kirche eine 
neue Bewegung ein, die Reformation. Denn in den vergangenen 
Jahrhunderten richtete man sich nach dem römisch-katholischen 
Glauben und seinen Geboten. Doch die Kirche war reich und mäch-
tig, dabei hatten die meisten Leute kaum genug zum Überleben. 
Über diesen Reichtum der Kirche und der Kirchenväter herrschte 
zunehmend Unzufriedenheit. Deshalb kämpften die Theologen 
Zwingli und Calvin für eine Reformation der Kirche und wollten, 
dass der Staat für Ordnung und die Durchsetzung der biblischen 
Lehren sorgte. Die Kirche sollte sich fortan um die Armen kümmern 
und die Messen sollten nicht in Latein, sondern in deutscher 
Sprache abgehalten werden, damit diese auch die einfachen Leute 
verstanden. Die Reformation brachte die reformierte Kirche her- 
vor, aber auch eine tiefe politische Spaltung zwischen den Städten 
des Mittellandes und der ländlich geprägten Zentralschweiz. 

Diskussionsfrage: 
Was tut die Kirche heute Gutes für die Bevölkerung?

Rätsel 9
Die Reformatoren plünderten katholische Kirchen und Kloster, zerstörten die 
Statuen und Bilder der Heiligen. Denn den Zugang zu Gott soll jeder Mensch durch 
sein eigenes Gebet und nicht durch den Reichtum haben. Zwingli hat seine Bibel, 
seinen Hustensaft und seine Brille verloren. Auf welchen Zeilen findest du sie?  

R = 17, 1, 13 | S = 17, 8, 1 | T = 3, 13, 17

Lösungsbuchstabe: R
Die Gegenstände sind auf folgendenden Zeilen versteckt: 
Bibel: Zeile 17, Hustensaft: Zeile 1, Brille: Zeile 13.
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Rätsel 10
Kapitel 10: Unabhängige Eidgenossen   
Die Schweizer Eidgenossenschaft wuchs weiter und so waren es im 
16. Jahrhundert bereits 13 Orte/Kantone, welche der Eidgenossen-
schaft angehörten. Die alte Eidgenossenschaft hatte noch keine 
Regierung und war ein Geflecht von Orten mit eigenen Regeln und 
Herrschaften. Für wichtige Verhandlungen trafen sich die Vertreter 
der Orte zur sogenannten Tagsatzung «einen Tag sitzen».  
Am 24. Oktober 1648 erreichten die Schweizer Kantone im West-
fälischen Frieden die Anerkennung ihrer Ausgliederung aus dem 
Heiligen Römischen Reich und wurden somit unabhängig.

In dieser Zeit wurde übrigens auch die allgemeine Volksschule 
eingeführt, wobei die religiöse Erziehung des Volkes im Vorder-
grund stand. Doch der Schulbesuch war kostenpflichtig und wurde 
mehrheitlich den gehobenen Schichten vorbehalten. Denn die 
Obrigkeit befürchtete, dass die Bildung des einfachen Volkes eine 
Bedrohung für ihr Machtmonopol darstellen könnte. Die öffent- 
liche Volksschule etablierte sich in der Schweiz erst Mitte des  
19. Jahrhunderts.

Diskussionsfrage: 
Wo bist du abhängig von anderen Personen? Und wo würdest du  
gerne etwas unabhängiger werden?

Rätsel 10
Ab den 1650er-Jahren, den ersten Jahren der Schweizer Unabhängig- 
keit, liessen sich erste Uhrmacher in allen Teilen der heutigen Schweiz  
nieder und begannen damit, Uhren für die Schweiz und die ganze  
Welt zu produzieren. Eine Uhr aber ist stehen geblieben. Welche Uhrzeit  
wäre in dieser Stadt korrekterweise?  
Der Zeitunterschied von London zu New York ist – 4 Stunden und von  
Tokio zu Bern ist + 8 Stunden. 

A = 13 Uhr
B = 20 Uhr

Lösungsbuchstabe: B
Die Uhr von Bern ist stehengeblieben.  
In Bern wäre die korrekte Uhrzeit 9 Uhr.
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Rätsel 11
Kapitel 11: Machteinfluss der Zünfte      
In der Zeit, in welcher die Schweiz unabhängig wurde, konnten  
auch die Zünfte ihren Machteinfluss steigern. Zünfte waren Ge-
meinschaften, bei welchen sich Handwerker zusammenschlossen, 
um die Interessen ihrer Berufsgruppe zu sichern. Zünfte gab es 
bereits seit der römischen Kaiserzeit. Doch damals hatten die 
Handwerksleute wenig Mitspracherecht. Im Mittelalter erkämpften 
sich die Handwerksleute mit den Zusammenschlüssen der Zünfte in  
den Städten gewisse Rechte und politischen Einfluss.

Sie bekamen die Befugnis, die Höhe der Preise festzulegen und die 
Qualität der Waren zu sichern. Sie wurden als unterste Verwaltungs-
einheit der Stadt betrachtet und waren im Rat der Stadt vertreten. 

Für sämtliche Handwerksberufe gab es Zünfte, wie zum Beispiel 
die Metzgerzunft, Weberszunft, Schmiedezunft, Schusterzunft, 
Fischer- und Flösserzunft. Die Gesellschaft zu Pfistern (lateinisch 
pistores) umfasste Bäcker- und Müllersberufe. 

Diskussionsfrage: 
Heute haben die Zünfte immer noch eine Bedeutung in der Gesellschaft  
und sorgen für den Zusammenhalt. Mittlerweile gibt es jedoch noch  
viel mehr Interessensgemeinschaften, die gemeinsam für etwas kämpfen.  
Setzt du dich zusammen mit anderen Personen auch für etwas ein?  
Oder wofür würdest du dich gerne einsetzen?

Rätsel 11
Bei den Zunftwappen wird eine Zunft von einem Tintenklecks überdeckt.  
Welche? Vielleicht hilft das «Wortsuche-Gitter» weiter, in welchem alle  
Zünfte zu finden sind.

D = Flösser
E = Weber
F = Dachdecker

Lösungsbuchstabe: E 
Die Zunft «Weber» wird von einem Tintenklecks überdeckt.
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Rätsel 12
Kapitel 12: Besetzung durch Frankreich  
Am 5. Mai 1798 überrollten Napoleons Soldaten die Schweiz,  
und die Alte Eidgenossenschaft wurde von Frankreich besetzt.  
Die französischen Streitkräfte waren zahlenmässig stark über- 
legen, was zu einem nur geringen Widerstand der Eidgenossen 
und zu einer baldigen Kapitulation führte. Die französischen Trup-
pen plünderten den Staatsschatz und brachten gar Berns Bären 
als Trophäe nach Paris. Die «Helvetische Republik» wurde ausgeru-
fen und dem Land eine zentrale Regierung verpasst. Das Positive:  
Die Helvetische Republik war das erste moderne Staatswesen auf 
Schweizer Gebiet. Die bisherigen Unterschiede zwischen Unter- 
tanen und herrschenden Städten und Orten wurden aufgehoben.

Einer Legende nach gehen die farbigen Strassenschilder in den 
Strassen Berns auf diese Zeit der Besatzung zurück. Die französi-
schen Besatzer hätten sich mit der Farbeinteilung angeblich eine 
Orientierungshilfe, in der bis dahin nur teilweise ausgeschilderten 
Altstadt schaffen wollen: So konnten die Soldaten nach den Trink-
gelagen den Weg ins Nachtquartier einfacher finden. 

Diskussionsfrage: 
Wie steht es mit deiner Orientierung? Kannst du gut Karten lesen  
oder hast du dich auch schon einmal verlaufen?

Rätsel 12
Hilf den Soldaten, den richtigen Weg vom Gasthaus in die Kaserne  
zu finden. Teilweise sind die Strassen blockiert, dort können die  
Soldaten leider nicht durch und müssen einen Umweg machen.  
Bei welchen Buchstaben kommst du auf deinem Weg vorbei?

Lösungsbuchstabe: N
Auf dem Weg zur Kaserne kommt man am Buchstaben «N» vorbei.
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Rätsel 13
Kapitel 13: Autonomie der Kantone  
und die grosse Hungersnot
Nach der Niederlage Napoleon Bonapartes in den Koalitionskriegen 
zwischen Frankreich und seinen europäischen Machtrivalen wurde 
im Jahre 1815 im Wiener Kongress die Schweiz als eigenständiges 
Gebiet anerkannt. Die Grossmächte, welche damals die Schweiz 
gerne kontrolliert hätten, verordneten der Schweiz als Kompromiss 
die immerwährende bewaffnete Neutralität. So konnte die Schweiz 
ihre Unabhängigkeit wahren und wurde durch den Bundesvertrag 
wieder zu einem Staatenbund, in welchem die Kantone grosse Auto- 
nomie genossen.

In dieser Zeit fällt auch die grösste Hungersnot in der Schweiz. 
Grund dafür war der Vulkanausbruch des Mount Tambora in Indo-
nesien, der als Folge das Jahr 1816 zum «Jahr ohne Sommer» 
machte. Die Asche, welche im Sommer den Himmel verdunkelte, 
führte in der Schweiz zu 80 Prozent mehr Regen und Schneefall, 
was zu immensen Ernteausfällen hervorbrachte. Um zu überleben, 
ernährten sich die Menschen von Gras, Knochenmehl, Katzen  
und Hunden. Rund ein Zehntel der Bevölkerung verhungerte durch 
die Folgen der Ernteausfälle.

Diskussionsfrage: 
Wann sollen, deiner Meinung nach, die Kantone selber Entscheide  
treffen und wann macht es Sinn, wenn eine Entscheidung auf Bundes- 
ebene entschieden wird?

Rätsel 13
Wie gut kennst du die Kantone der Schweiz? Welchen Buchstaben  
erhältst du, wenn du die Kantone Bern – Wallis – TI – Graubünden – SG  
und TG zusammen verbindest. Der Kanton Jura entstand erst im  
Jahre 1979 als Abspaltung vom Kanton Bern.

Lösungsbuchstabe: U

Lösungsbuchstabe

Rätsel 13
Kapitel 13: Autonomie der Kantone  
und die grosse Hungersnot
Nach der Niederlage Napoleon Bonapartes in den Koalitionskriegen 
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im Jahre 1815 im Wiener Kongress die Schweiz als eigenständiges 
Gebiet anerkannt. Die Grossmächte, welche damals die Schweiz 
gerne kontrolliert hätten, verordneten der Schweiz als Kompromiss 
die immerwährende bewaffnete Neutralität. So konnte die Schweiz 
ihre Unabhängigkeit wahren und wurde durch den Bundesvertrag 
wieder zu einem Staatenbund, in welchem die Kantone grosse Auto- 
nomie genossen.

In dieser Zeit fällt auch die grösste Hungersnot in der Schweiz. 
Grund dafür war der Vulkanausbruch des Mount Tambora in Indo-
nesien, der als Folge das Jahr 1816 zum «Jahr ohne Sommer» 
machte. Die Asche, welche im Sommer den Himmel verdunkelte, 
führte in der Schweiz zu 80 Prozent mehr Regen und Schneefall, 
was zu immensen Ernteausfällen hervorbrachte. Um zu überleben, 
ernährten sich die Menschen von Gras, Knochenmehl, Katzen  
und Hunden. Rund ein Zehntel der Bevölkerung verhungerte durch 
die Folgen der Ernteausfälle.

Diskussionsfrage: 
Wann sollen, deiner Meinung nach, die Kantone selber Entscheide  
treffen und wann macht es Sinn, wenn eine Entscheidung auf Bundes- 
ebene entschieden wird?

Rätsel 13
Wie gut kennst du die Kantone der Schweiz? Welchen Buchstaben  
erhältst du, wenn du die Kantone Bern – Wallis – TI – Graubünden – SG  
und TG zusammen verbindest. Der Kanton Jura entstand erst im  
Jahre 1979 als Abspaltung vom Kanton Bern.

BE
GL

AR ZH
TG

SG

Werden die Kantone Bern, Wallis, Tessin, Graubünden, St. Gallen und 
Thurgau miteinander verbunden, entsteht ein U.
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Rätsel 14
Kapitel 14: Bürgerkrieg und Demokratie
Die bereits seit der Reformation schwelenden Spannungen zwi-
schen den katholischen und reformierten Kantonen fanden einen 
traurigen Höhepunkt im Bürgerkrieg von 1847, dem sogenannten 
Sonderbundeskrieg. Hierbei kämpften die reformiert-liberalen Kan- 
tone gegen die in einem Sonderbund zusammengeschlossenen 
katholisch-konservativen Kantone. Der Krieg endete mit einem Sieg 
der reformierten Kantone und führte zu einer Revision des Bundes- 
vertrags von 1815. Es wurde eine neue Bundesverfassung ausgear- 
beitet, welche 1848 von der Tagsatzung angenommen und als Grund- 
gesetz der Eidgenossenschaft geltend gemacht wurde. Diese Verfas- 
sung führte zur Gründung des modernen Bundesstaats Schweiz, 
wobei die ersten sieben Bundesräte gewählt wurden. Anstelle eines 
losen Staatenbundes, dem jeder Kanton ein- und austreten konnte, 
wurde ein Bundesstaat geschaffen ohne Austrittsrecht einzelner Kan- 
tone. Zudem wurden Mass- und Gewichtseinheit sowie die Währung 
vereinheitlicht, das Militär zentralisiert und die Glaubensfreiheit in 
der Verfassung festgeschrieben. Die Bürger:innen bekamen wesent-
liche Grundrechte, wie das Stimm- und Wahlrecht, dies allerdings 
nur für Männer. 1848 wurde Bern zur Hauptstadt der Schweiz gewählt.

Diskussionsfrage: 
Durch die Bundesverfassung wurde die Gewaltentrennung eingeführt.  
Das bedeutet, dass die rechtsetzende (Legislative), die vollziehende (Exekutive)  
und die richterliche (Judikative) Staatsgewalt in den Händen verschiedener,  
voneinander unabhängiger Behörden liegen sollen. Weshalb ist dies wichtig?

Rätsel 14
Es war General Dufour, der 1847 die (reformierten) Truppen gegen den Sonder- 
bund führte. Unter seiner Leitung entstand auch die erste Karte der Schweiz,  
die sogenannte Dufourkarte. Ihm zu Ehren wurde der höchste Berg der Schweiz 
1863 in Dufourspitze umbenannt. Wie aber hiess die Dofourspitze vorher?  
Der Gipfel liegt zwischen Nord End und Lyskamm. 
 
V = Höchste Spitze / S = Vincent Pyramide / T = Stockhorn 

Lösungsbuchstabe: V
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Rätsel 15
Kapitel 15: Einführung des Frankens   
Kurz nach der Gründung der heutigen Schweiz wurde im Jahre 
1850 der Schweizer Franken eingeführt. Zuvor hatte die Schweiz 
eine beachtliche Vielfalt von Münzsystemen, die auch alle einen 
unterschiedlichen Wechselkurs hatten. Viel genutzte Währungen 
waren damals der Dicken, Rösseler oder Cornuto. Zahlungsmittel 
waren neben den Münzen auch wertvolle Güter wie Pfeffer, Safran, 
Kühe, Schweine und weitere Handelsgüter. 

Auch wurde innerhalb der Schweiz die Niederlassungs- und Zoll-
freiheit eingeführt. Diese Änderung diente dem wirtschaftlichen 
Fortschritt der Schweiz. Denn vor dieser Regelung mussten auch 
zwischen den Kantonen Zollgebühren bezahlt werden, was für die 
meisten Kantone eine überaus wichtige Einnahmequelle darstellte.

Diskussionsfrage: 
Wo liegen deiner Meinung nach die Vorteile einer gemeinsamen  
Währung? Gibt es auch Nachteile?

Rätsel 15
Ein Bankangestellter hat leider den Code zum Safe mit den  
Frankenstücken vergessen, der mit einem Schloss geschützt ist.  
Er kann sich nur noch daran erinnern, dass…

A = ? / B = A x 2 / C = B x 2 / D = C x 2 und die grösstmögliche  
Einzelziffer eine 9 sein kann. Zähle die einzelnen Ziffern des korrekten  
Zahlencodes zusammen. Wir suchen den Buchstaben, der an dieser  
Stelle im Alphabet steht.

Lösungsbuchstabe: O
A = 1, B = 2, C = 4, D = 8, zusammengezählt ergibt sich die Zahl 15.  
An der 15. Stelle im Alphabet steht ein O.
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Rätsel 16
Kapitel 16: Industrialisierung und  
Fabrikarbeit
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts begann die Industrialisierung  
in der Schweiz. Viele Waren, welche bis anhin von Hand erarbeitet 
wurden, wurden neu von Maschinen unterstützt hergestellt. 
 Ganz besonders zeigte sich das in der Spinnerei und Weberei.  
Die maschinelle Arbeit hatte zur Folge, dass für die gleiche  
Arbeit weniger Arbeiter:innen gebraucht wurden. Das Überangebot  
an Arbeiter:innen führte zu tieferen Löhnen und mehr Arbeits- 
losigkeit. Vielen Schweizer:innen blieb nur noch die Auswanderung 
nach Übersee (Amerika). 

Um mit der Fabrikarbeit die Existenz der Familien zu sichern, 
mussten auch Frauen und Kinder arbeiten. Die Arbeitszeiten betru-
gen dabei bis zu 90 Stunden pro Woche. Im Jahre 1877 wurde 
deshalb schweizweit ein Fabrikgesetz eingeführt, welches die ärgs- 
ten Auswüchse etwas milderte. Die normale Wochenarbeitszeit 
betrug noch 65 Stunden, Kindern unter 14 Jahren war Fabrikarbeit 
fortan verboten und für Frauen und Jugendliche Nachtarbeit 
untersagt. Etwas später etablierten sich langsam die sogenannten 
Gesamtarbeitsverträge.

Diskussionsfrage: 
Welcher ist dein Traumberuf und weshalb?

Rätsel 16
Als die Industrialisierung einsetzt, beginnt auch der Siegeszug des Aufzugs.  
Allerdings ist am unten stehenden Aufzug etwas kaputt. Als die Aufzugtür nämlich 
aufgeht, zeigt die Anzeige oberhalb des Aufzugs F an. Die Anzeige im Fahrstuhl 
selbst zeigt zudem, dass der Aufzug als nächstes in die Etage G fährt. In welcher 
Etage hält dieser nachher in Wirklichkeit?

Lösungsbuchstabe: B
Der Aufzug fährt eine Etage hoch, er hält als nächstes in der Etage B. 
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Rätsel 17
Kapitel 17: Humanitäre Tradition  
der Schweiz    
Im Jahre 1871 startete die humanitäre Tradition der Schweiz.  
In den Jahren 1870 – 1871 herrschte der Deutsch-Französische 
Krieg. Die französische «Bourbaki-Armee» sollte die deutschen 
Truppen angreifen, die Belfort (Stadt in Frankreich) belagerten.  
Die Bourbaki-Armee wurde jedoch zurückgeschlagen. Auf dem 
Rückzug befindend, bat die Armee um General Borubaki die Schweiz 
um Asyl. Die Schweiz nahm daraufhin 87'000 Soldaten der Bourbaki-
Armee auf. Die Aufnahme und Pflege der entkräfteten Soldaten  
ist die grösste humanitäre Aktion, welche die Schweiz je durchge-
führt hat. Zum Vergleich: 
Im Jahre 2020 kamen rund 10'000 Flüchtlinge in die Schweiz. 
Kurz vor der Aufnahme der Soldaten wurde übrigens auf Initiative 
von Henry Dunant 1864 in Genf das Internationale Komitee des 
Roten Kreuzes gegründet.  

Diskussionsfrage: 
Was denkst du? Sollte die Schweiz Personen aufnehmen, die aus ihrem  
Heimatland fliehen mussten? Wo liegen die Chancen und wo die Probleme?

Rätsel 17
Der Deutsch-Französische Krieg im Winter 1870 und 1871 war grässlich. 
Noch grausamer war der Winter selbst. Die Bourbaki-Armee wurde von der  
deutschen Armee zurückgeschlagen und bei Pontarlier eingekesselt.  
Bourbakis Truppen fehlte es an Essen und Kleidung. Es gab nur einen Ausweg.  
Der Weg in die Schweiz nach Les Verrières. Doch in welche Richtung musste  
die Armee laufen?

A = Norden
B = Westen
C = Süden
D = Osten

Lösungsbuchstabe: D
Sie müssen in den Osten, nach Les Verrières lauefen. 
Der Spiegel stellt die Himmelsrichtungen spiegelverkehrt dar. 
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Rätsel 18
Kapitel 18: 1882 – Eröffnung des  
Gotthardtunnels
Kaum hatte der Bahnbau in den nicht alpinen Gebieten Europas 
begonnen, kam in der Schweiz der Gedanke auf, den Norden  
mit dem Süden Europas durch eine Alpenbahn zu verbinden.  
Am 7. August 1863 gründeten fünfzehn Kantone und die beiden 
Bahngesellschaften Schweizerische Centralbahn (SCB) sowie  
die Nordostbahn (NOB) die grosse Gotthardvereinigung. Daraus 
ging die Gotthard-Bahn-Gesellschaft hervor. Präsident beider 
Organisationen wurde der Politiker und Bankier Alfred Escher.  
Die Bauarbeiten begannen schliesslich im Jahre 1872. Gearbeitet 
wurde in drei Schichten rund um die Uhr. Der Eisenbahnbau  
sorgte für einen Aufschwung der Schweizer Industrie. Die Metall- 
und Maschinenindustrie konnte viele Leute beschäftigen. 

Eröffnet wurde der Gotthardtunnel schliesslich im Jahr 1882. 
Mit einer Länge von rund 15 km war der Gotthardtunnel der  
damals längste Eisenbahntunnel der Welt.

Diskussionsfrage: 
Kennst du andere wichtige Bauten, welche zum Beispiel neue Regionen  
miteinander verbunden haben oder einer Region zu besonders schneller  
wirtschaftlicher Entwicklung verholfen haben?

Rätsel 18
Die Tunellbauer vom Gotthardtunnel wohnten und verbrachten ihre Freizeit  
in Baracken, in denen sie verschiedene Gesellschaftsspiele spielten, wie zum  
Beispiel Domino. Welcher Stein muss in diesem «Sodoku-Domino» beim  
Kreuz eingesetzt werden, damit bei jeder Zeile und Spalte 18 Punkte zusammen- 
gezählt werden können? 

Lösungsbuchstabe: U
Damit auf der Zeile 18 Punkte zusammengezählt werden können, muss der 
Dominostein «U» bei X eingesetzt werden. Der Stein «C» wird in der freien 
Lücke links platziert 
(3 + 4 + 1 + 3 + 1 + 6 = 18).
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Rätsel 19
Kapitel 19: Die Schweiz im Landesstreik
Während des Ersten Weltkriegs von 1914 bis 1918 bewahrte die 
Schweiz die bewaffnete Neutralität. Unter General Ulrich Wille 
wurde die Schweizer Grenze während dieser Zeit von der Armee 
besetzt. Die Schweiz wurde im Ersten Weltkrieg – obwohl ab 1915 
vollständig von kriegführenden Nachbarstaaten umgeben – nicht 
durch eine Invasion (Einmarsch von ausländischem Militär) in 
Mitleidenschaft gezogen. Die Kriegsjahre stellten Volk und Armee 
jedoch vor schwere innere Probleme. Seit dem Kriegsausbruch 
hatten sich die Lebensbedingungen für viele Menschen zunehmend 
verschlechtert. Die Arbeiterschaft verdiente wegen der zunehmen-
den Inflation, insbesondere der stark steigenden Mietpreise,  
immer weniger. Hinzu kam eine zunehmende Lebensmittel-, Energie- 
und Kleidungsknappheit. Dies führte zum Landesstreik von 1918, 
bei dem es zur bisher schärfsten Konfrontation zwischen Arbeiter-
schaft und Bürgertum in der Schweiz kam. Die Arbeiterbewegung 
konnte sich politisch auf nationaler Ebene erst nach der Einführung 
des Proporzwahlverfahrens 1919 etablieren. Dabei werden Sitze  
an verschiedene Parteien nach Anzahl Stimmen verteilt, welche die 
Parteien erreicht haben. Dies im Gegensatz zum Majorzwahlver- 
fahren, wo direkt die Personen mit den meisten Stimmen gewinnen. 

Diskussionsfrage: 
Wo liegen in deinen Augen heute die zentralen Probleme?  
Wofür würdest du streiken gehen?

Rätsel 19
Ein Bild des Landesstreiks zeigt zwei Streikende. Es scheint, als würden  
sich die Plakate ergänzen. Wogegen streiken die beiden Personen?

A = Gegen die Energieknappheit
B = Steigende Mietpreise
C = Steigende Lebensmittelpreise

Lösungsbuchstabe: B
Die Menschen protestieren gegen steigende Mietpreise (B). 

Lösungsbuchstabe
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Rätsel 20
Kapitel 20: Bewaffnete Neutralität  
im Zweiten Weltkrieg    
Nach dem Ausbruch des Zweiten Weltkriegs (1939 – 1945) berief 
sich die Schweiz erneut auf die bewaffnete Neutralität und ordnete 
die allgemeine Mobilmachung der Armee unter dem Oberbefehlshaber 
General Henri Guisan an. Die Schweizer Armee zog sich mit dem 
Aktivdienst in das sogenannte Réduit (militärische Verteidigungsan-
lagen in den Schweizer Alpen) zurück, um einem deutschen Angriff 
mit möglichst hartem Widerstand in Gebirgsstellungen entgegen- 
zuhalten. Die Schweiz nahm während der Herrschaft der Nationalso-
zialisten in Deutschland zeitweise Flüchtlinge auf, wies aber nach 
einiger Zeit gezielt jüdische Personen und vor allem als «politisch 
verfolgt» eingestufte Geflüchtete zurück – das wurde der Schweiz 
noch lange angelastet.

In den Kriegsjahren wurden Kartoffeln in grossen Mengen angebaut. 
Bekannt war die Knolle schon lange, und ohne sie wäre die schnell 
wachsende Unterschicht des Industriezeitalters kaum zu ernähren 
gewesen. Doch während der Kriegszeit konnten weniger Waren impor- 
tiert werden und die Schweiz musste sich selber versorgen. In einer 
sogenannten «Anbauschlacht» wurden in Blumenbeeten, auf Fuss-
ballfeldern und neben dem Bundeshaus Kartoffeln angepflanzt.

Diskussionsfrage: 
Findest du, dass sich ein Land neutral verhalten darf?   

Rätsel 20
Wie viele Kilogramm Kartoffeln wurden geerntet, wenn alle auf dem Bild  
sichtbaren Behältnisse gefüllt werden? Die Kartoffelkiste fasst doppelt  
so viele Kartoffeln wie der Korb. Der Eimer fasst mit 10 kg am wenigsten.  
Der Korb fasst ein viertel der Kartoffelsäcke, nämlich 12.5 kg. 

A = 156 kg | B= 360 kg | C = 980 kg

Es wurden 360 kg geerntet (B). 

Der Korb enthält 12.5 kg, der Kartoffelsack 50 kg, 
der Eimer 10 kg und die Kartoffelkiste 25 kg. 

Lösungsbuchstabe: B
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Rätsel 21
Kapitel 21: Die Schweiz im  
Wirtschaftsboom
Die Schweiz war nach dem Sieg der Alliierten (USA, Grossbritan-
nien, Frankreich und Sowjetunion) zunächst aussenpolitisch 
isoliert. Die Siegermächte betrachteten die Schweizer als «Kriegs-
gewinner», die mit den Nazis in Deutschland kooperiert hatten.  
Im Jahre 1960 wurde die Schweiz Mitglied der neu gegründeten 
Europäischen Freihandelsassoziation (EFTA). Wie es der Name 
sagt, war es das Ziel der EFTA den Handel zwischen den Mitglieds-
staaten durch die Beseitigung von Zöllen auf Industrieerzeugnissen 
zu erleichtern. 1995 bildete der Grossteil der EFTA-Staaten die  
Europäische Union (EU). Der Wirtschaftsboom seit den 1950er- 
Jahren schaffte Arbeitsplätze auf Baustellen und im Dienstleis-
tungsbereich. Grossverteiler wie Coop und Migros bedienten die 
wachsende Konsumlust.

Diskussionsfrage: 
Die Schweiz ist heute nicht Mitglied der Europäischen Union EU. Die EU ist  
insbesondere eine Wirtschaftsunion (mit einer gemeinsamen Aussengrenze, 
gleichen Normen etc.), hat aber auch eine verstärkte Zusammenarbeit in der 
Sicherheitspolitik oder im Rechtssystem zum Ziel. Wo liegen in deinen Augen  
die Vor- und Nachteile einer Mitgliedschaft der EU?

Rätsel 21
Im Jahre 1925 wurde die Migros gegründet. Damals nutzte Gottlieb Duttweiler  
seine grosse Erfahrung im Handelsgeschäft, um eine neuartige Verkaufsorgani-
sation zu schaffen, die ohne Zwischenhändler auskommen sollte. Er wollte  
eine Brücke vom Produzenten zum Konsumenten schlagen. Gottlieb Duttweiler 
kaufte fünf Ford-T-Lastwagen, baute sie zu rollenden Verkaufsläden um und  
bestückte sie mit den Basisartikeln Kaffee, Reis, Zucker, Teigwaren, Kokosfett 
und Seife. Fünf Lastwagen haben eine Gemeinsamkeit, welche? 

A = Store | D = Räder | O = Milchflaschen | R = Auspuff

Lösungsbuchstabe: O
In fünf Wagen befinden sich Milchflaschen. 
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Rätsel 22
Kapitel 22: Einführung des  
Frauenstimmrechts    
Fast alle Länder Europas gewährten den Frauen nach den beiden 
Weltkriegen das Stimmrecht. Nicht so die Schweiz. Zwar forderten 
die Arbeiterbewegung und die bürgerlichen Frauenvereine das 
Recht auch hier seit Langem ein. Die erste nationale Abstimmungs-
vorlage lehnten 1959 aber noch immer 70 Prozent der Männer  
ab. Als der Bundesrat die europäische Menschenrechtskonvention 
ohne Frauenstimmrecht unterzeichnen wollte, marschierten Frauen-
rechtler:innen in Bern auf. 1971 führte die Schweiz das Frauen-
stimmrecht schliesslich ein. 1984 wurde Elisabeth Kopp als erste 
Frau in den Bundesrat gewählt.

Vor der Einführung des Frauenstimmrechts genossen ledige, ver- 
wittwete oder geschiedene Frauen eine gewisse Autonomie, verhei- 
ratete Frauen hingegen wurden von ihren Ehemännern bevormun-
det. Ihre Unterschrift war in fast allen rechtlichen Belangen ungültig. 
Auch das Tragen von Hosen wurde den Frauen verboten. Nichtein-
haltung der Kleidervorschrift wurde sogar polizeilich geahndet.

Diskussionsfrage: 
Sollten Kinder deiner Meinung nach auch abstimmen dürfen? Und was  
denkst du zur Einführung eines maximalen Stimmrechtsalters von 80 Jahren?

Rätsel 22
In den 1970er-Jahren wurde nicht nur das Frauenstimmrecht eingeführt,  
es kamen auch die ersten Personal-Computer auf den Markt. Welcher Computer 
kostete am meisten? Der PC von Tandy ist zwar teuer, aber nicht so teuer wie  
der PC von Commodore. Der PC von Tandy kostet weniger als der PC von IBM. 
Und der Apple PC von Frau Kopp ist teurer als der PC von Commodore, aber 
weniger als der PC von IBM. 

R = Apple | S = IBM | U = Commodore

Lösungsbuchstabe: S
Der Computer von IBM kostete am meisten.
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Rätsel 23
Kapitel 23: Schweizer Erfindungen  
Die globalisierte Schweiz mit ihrer direkten Demokratie ist in einer 
Zeit des rasanten Wandels gefordert. So sorgen die Robotik, der 
Klimawandel und die Migration sowie Fragen der Souveränität und 
zur Lebenserwartung respektive zur Sicherung unserer Altersvor-
sorge für viel Gesprächsstoff – und sie werden bestimmt auch zu 
vielen neuen Erfindungen in den verschiedensten Bereichen führen. 

Apropos Erfindungen: Die nachfolgenden Gegenstände wurden 
allesamt in der Schweiz erfunden:

–  Cellophan und Alufolie 
–  Stabmixer 
–  Knoblauchpresse 
–  Sparschäler 
–  Reissverschluss und Klettverschluss 
–  World Wide Web

Diskussionsfrage: 
Was sollte deiner Meinung nach unbedingt erfunden werden,  
damit dein Leben vereinfacht werden könnte?

Rätsel 23
Auf welchem Regal befinden sich am meisten Gegenstände,  
welche in der Schweiz erfunden wurden? 
 
1 = A
2 = M
3 = F
4 = P
5 = S

Lösungsbuchstabe: S
Auf dem Regal 5 befinden sich am meisten Gegenstände, welche in der 
Schweiz erfunden wurden (Stabmixer, Sparschäler, Toblerone).



Kapitel 24: War spannend, oder?
Gelingt es dir, das Passwort zu knacken? 
Das Passwort setzt sich aus folgenden drei Teilen zusammen: 

1. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 1 – 3 zuerst im Alphabet steht
 
2. Buchstabe:  Umlaut (Ä, Ö, Ü…) des Buchstabens, der bei den Lösungen 4 – 6   
    doppelt vorkommt 

3. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 7 – 9 zuerst im Alphabet steht 
 
4. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 10 – 12 an zweit hinterster 
    Position im Alphabet steht 

5. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 13 – 15 zuhinterst im Alphabet 
steht. 

6. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 16 – 18 zuhinterst im Alphabet  
    steht 

7. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 19 – 21 nur einmal vorkommt
 
8. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 22 und 23 im Alphabet weiter   
    hinten steht

Um das Lösungswort zu bilden, musst du die erhaltene  
Buchstabenfolge rückwärts lesen.

Um zu überprüfen, ob das Passwort korrekt ist, gibst du das  
Passwort auf der Webseite unter  
www.detektiv-dachs.ch/rätselkrimi-demokratie ein. 

Die Lösungen zu allen Rätseln findest du auf unserer Webseite unter  
www.rätsel-krimi.ch. Mit dem Passwort erhältst du 20 % Rabatt auf dein  
nächstes Freizeitabenteuer – oder auf einen Fanartikel. Alle Infos dazu  
findest du auf www.rätsel-krimi.ch. 

Rätsel 24Rätsel 24
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Das Passwort setzt sich aus folgenden drei Teilen zusammen: 

1. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 1 – 3 zuerst im Alphabet steht
 
2. Buchstabe:  Umlaut (Ä, Ö, Ü…) des Buchstabens, der bei den Lösungen 4 – 6   
    doppelt vorkommt 

3. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 7 – 9 zuerst im Alphabet steht 
 
4. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 10 – 12 an zweit hinterster 
    Position im Alphabet steht 

5. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 13 – 15 zuhinterst im Alphabet 
steht. 

6. Buchstabe:  Buchstabe, der bei den Lösungen 16 – 18 zuhinterst im Alphabet  
    steht 

7. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 19 – 21 nur einmal vorkommt
 
8. Buchstabe: Buchstabe, der bei den Lösungen 22 und 23 im Alphabet weiter   
    hinten steht

Um das Lösungswort zu bilden, musst du die erhaltene  
Buchstabenfolge rückwärts lesen.

Um zu überprüfen, ob das Passwort korrekt ist, gibst du das  
Passwort auf der Webseite unter  
www.detektiv-dachs.ch/rätselkrimi-demokratie ein. 

Die Lösungen zu allen Rätseln findest du auf unserer Webseite unter  
www.rätsel-krimi.ch. Mit dem Passwort erhältst du 20 % Rabatt auf dein  
nächstes Freizeitabenteuer – oder auf einen Fanartikel. Alle Infos dazu  
findest du auf www.rätsel-krimi.ch. 

Rätsel 24Rätsel 24

S O U V E R Ä N

T
U U

B

B

O

S

S

V
O
B

D
U

Z
S

N  R  

O
B

A
E

A
N


